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Einleitung 1 

 2 

Die rasante Entwicklung der Informationstechnologien bietet neue 3 

Chancen in der Bildung. Die Nutzung digitaler Medien an deutschen 4 

Bildungseinrichtungen muss mit der digitalen Entwicklung schneller Schritt 5 

halten. Daher sollen Kinder und junge Erwachsene unseres Landes mit 6 

Blick auf die großen Chancen der Digitalisierung für das spätere 7 

Berufsleben bereits in der Schule einen sinnvollen und verantwortlichen 8 

Umgang mit den neuen technischen Möglichkeiten erlernen und damit 9 

verbunden ihnen zugleich innovative, interessante Variationen der 10 

Wissensvermittlung eröffnet werden. 11 

 12 

Medienkompetenzförderung 13 

 14 

Die Menschen sollen die Chancen und Risiken der Digitalisierung selbst 15 

einschätzen und sich sicher im digitalen Zeitalter bewegen können. Daher 16 

ist es erforderlich, Kinder und Jugendliche schon in jungen Jahren zum 17 

Einen über den großen Nutzen, zum anderen aber auch über die Risiken 18 

des Internets – mit seiner großen Bannbreite über SocialMedia, Online-19 

Enzyklopädien, Kommunikationsdienste und Suchmaschinen – 20 

aufzuklären und zu sensibilisieren. Schüler müssen in den Schulen mit 21 

dem nötigen Wissen ausgestattet werden, dass die Grundlage für 22 

eigenverantwortliches Handeln online wie offline bildet.  23 

 24 

Medienkompetenz – das ist Medienpädagogik, Medienerziehung und 25 

Medienbildung. Das Hauptziel muss es sein, den Kindern und 26 

Jugendlichen so früh wie möglich, einen sinnvollen Umgang mit Medien 27 

aller Art beizubringen. Denn die strukturierte Förderung von 28 

Medienkompetenz macht junge Menschen selbständig und kritikfähig im 29 

Umgang mit Informationen aus den Medien. Auch die 30 

Bildungseinrichtungen sind gefordert und müssen mehr gefordert werden, 31 

Medienkompetenz von ihren Schülerinnen und Schülern zu fördern und 32 

zu unterstützen. Dabei geht es nicht alleine um den sinnvollen Konsum 33 

von Medien, sondern auch um den kritischen Umgang mit Medieninhalten 34 

bis hin zur Medienproduktion im Ursprung. 35 

Die diesjährige Diskussion um die systematische Überwachung durch 36 

Geheimdienste zeigte erneut, dass die große Mehrheit der Bevölkerung 37 

die Risiken und Gefahren durch die bedenkenlose Nutzung von Internet-38 

Technologien nicht richtig einschätzen kann und nur wenige Kompetenzen 39 

im Bereich der notwendigen Datenschutz- und Sicherheitstechnologien 40 

besitzt. Daher ist es unbedingt erforderlich, im weitesten Sinne die 41 

Medienkompetenz fördern. Hier gilt es einen umfassenden Ansatz zu 42 

entwickeln, der sowohl alle Altersklassen und Berufsgruppen als auch alle 43 
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Lebensbereiche von der Schule über den privaten Bereich bis zur 44 

Arbeitsstätte umfasst. 45 

 46 

Großen Teilen der jungen Generation fehlt zur heutigen Zeit ein sensibles 47 

Bewusstsein im Umgang mit sozialen Netzwerken. Durch den großen 48 

Boom von Facebook in den letzten Jahren sind heutzutage weit über 90 49 

% der Kinder und Jugendlichen bei Facebook registriert. Bei einer solch 50 

hohen Zahl muss den Verantwortlichen an den Schulen und in den 51 

Bildungsministerien die Priorität bewusst werden, die soziale Netzwerke 52 

und digitale Medien im Leben von Schülerinnen und Schülern spielen. 53 

Aufgrund dieses hohen Stellenwertes kommt auch den 54 

Bildungseinrichtungen ein großes Maß an Verantwortung zu, die 55 

Jugendlichen vor Gefahren zu warnen. Denn es ist allgemein bekannt, 56 

dass sich ein Schüler durch nur ein ungünstiges Facebook-Bild die 57 

berufliche Zukunft in Teilen verbauen kann und dabei viel auf dem Spiel 58 

steht, was vielen beim Klick auf den „Posten“-Button noch nicht bewusst 59 

ist. 60 

 61 

Medienkunde als eigenes Schulfach 62 

 63 

Als Konsequenz aus der sich stetig vergrößernden Rolle von 64 

Medienkompetenz fordert die Schüler Union die Einführung eines neuen 65 

Unterrichtsfaches „Medienkunde“. Da Kinder und Jugendliche in den 66 

vielen Facetten des Internets und der digitalen Welt meist weit vor ihren 67 

eigenen Eltern liegen, kommt diese Aufgabe der Aufklärung den 68 

Bildungseinrichtungen unseres Landes zu. Wenn das Klassenzimmer den 69 

Weg in die digitale Welt findet, erschließt sich eine neue Bildungswelt, in 70 

der die Schüler ganz selbstverständlich die neuen technischen 71 

Möglichkeiten kennenlernen. 72 

Medienkompetenz ist heute also wichtiger denn je. Daher sprechen wir 73 

uns für die Einführung eines neuen Schulfaches Medienkunde schon in 74 

der Unterstufe aus, welches dann je nach Bundesland in der 8., 9. oder 75 

10. Jahrgangsstufe von Informatik abgelöst werden soll. 76 

 77 

Schule 2.0 78 

 79 

Die Schüler Union fordert, dass flächendeckend an jeder Schule vorerst 80 

mindestens eine Tablet- bzw. Laptopklasse eingeführt wird. So findet jeder 81 

Schüler sowie jeder Lehrer, welche das Thema bisher skeptisch betrachtet 82 

haben, einen ersten Kontakt zur „Schule 2.0“ und Skepsis wird durch 83 

Praxiserfahrung sowie Vorurteile durch direkte Information und 84 

Präsentation ausgeräumt. 85 
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Das langfristige Ziel muss es natürlich bleiben, die Unterrichtskultur von 86 

Stift, Heft & Tafel zu Tablet & Smartboard zu wandeln. Um diese 87 

Entwicklung zu beschleunigen ist es allerdings sinnvoller mit einer 88 

pragmatischen Einstiegslösung Kritikern und Skeptikern die 89 

Hemmschwelle zu senken, statt mit einer Zwangslösung den Schulfrieden 90 

durch überforderte Lehrer und thematisch-distanzierte Schulleitungen zu 91 

gefährden. 92 

 93 

Durch den Beschluss des Unterausschusses „Digitale Agenda“ in den 94 

Koalitionsverhandlungen zwischen CDU/CSU und SPD, alle Schülerinnen 95 

und Schüler in Deutschland mit einem Tablet auszustatten, zeigt sich 96 

endlich, dass der digitale Wandel im Bildungsbereich auch endlich in die 97 

Bildungspolitik Einzug gefunden hat und durch einzelne Fachpolitiker aller 98 

Fraktionen auch auf der politischen Agenda erhalten bleibt. 99 

Natürlich bleibt festzustellen, dass der Beschluss leider die „große Runde“ 100 

in den Koalitionsverhandlungen nicht überstanden hat. Daher bleibt die 101 

erwähnte Einstiegslösung zum jetzigen Zeitpunkt die einzig praktikable 102 

und finanzierbare Option. 103 

 104 

Digitalisierung der Lerninhalte 105 

 106 

Rein logisch ergibt sich aus der Umstellung von Heft und Buch zu Tablet 107 

auch die Umstellung der Lerninhalte von der gedruckten Version in die 108 

digitale, animierte, interaktive Fassung. Schulbuchverlage und Ministerien 109 

müssen eine Vereinbarung treffen, dass gemeinsame Projekte und 110 

Maßnahmen eingeleitet werden, die eine Digitalisierung von allen Inhalte 111 

aus sämtlichen Schulbüchern vorantreiben und schließlich faire 112 

Urheberrechtsregelungen treffen. 113 

Mit interaktiven, digitalen Schulbüchern auf Tablets bzw. Smartboards 114 

werden neue Varianten des anschaulichen Lernens verwirklicht und eine 115 

Motivationssteigerung bei vielen Schülern erreicht. 116 

 117 

Schulausstattung & Finanzierung 118 

 119 

Schule 2.0 hängt und fällt mit der technischen Ausstattung der Schulen. 120 

Unsere Schulen müssen auf der Höhe der Zeit ausgestattet sein. Dazu 121 

gehören u.a. modernste Computertechnik, digitale Lernangebote und eine 122 

bessere Vernetzung der Schulen. Voraussetzung für das digitale Lernen 123 

bilden neuste Smartboards und effizienteste Tablets. Da die 124 

Erstanschaffung natürlich ein gewisses Budget erfordert und sie sich erst 125 

im Laufe der Folgejahre rechnet, müssen sich die Ministerien 126 

Kooperationspartner aus dem Herstellerspektrum suchen. Durch für beide 127 

Seiten erträgliche Verträge und andere Sponsoren, die am digitalen 128 



5 

Wandel interessiert sind, ist es möglich, die finanziellen Leistungen des 129 

jeweiligen Bundeslandes in Grenzen zu halten. Vermieden werden 130 

müssen damit „Einzelgänge“ von Schulen, die sich einzelne Smartboards 131 

auf dem regulären Markt anschaffen und so den finanziellen Rahmen des 132 

Schulträgers unnötig belasten. 133 

 134 

Lehrerfortbildung 135 

 136 

Ebenfalls essentiell für den Erfolg des digitalen Lernens ist die Ausbildung 137 

der Lehrkräfte im Bereich der Smartboards, Tablets und der digitalen 138 

Agenda im Allgemeinen. Hierzu muss jeder Lehrer dazu verpflichtet 139 

werden, an Seminaren, Fachvorträgen und Fortbildungen teilzunehmen, 140 

um über alle Facetten selbst informiert zu sein und damit die Fähigkeit zu 141 

erlangen, andere ebenfalls zu informieren. Dies kann nicht in einem 142 

einstündigen Vortrag geschehen, sondern in regelmäßigen 143 

praxisorientierten Workshops und Expertengesprächen. Dazu muss eine 144 

Fortbildungsstrategie von den Ministerien, Lehrervertretern, 145 

Schülervertretern und Experten aus dem Bereich „Schule 2.0“ erarbeitet 146 

werden. 147 

 148 

Strukturfragen / Fazit 149 

 150 

Die Umstellung zur komplett digitalen Schule ist zum jetzigen Zeitpunkt 151 

noch eine Vision. Um die Entwicklung zu eben dieser zu beschleunigen, 152 

ist es daher dringend erforderlich, eine Strategie zu erstellen, an der 153 

sowohl Bund, Länder, Schulträger und die eigentlichen Akteure – also 154 

Lehrer & Schüler – involviert sind und alle Interessen und Vorbehalte 155 

berücksichtigt werden können. 156 

Die Hauptverantwortung zur Umsetzung des digitalen Wandels an den 157 

Schulen liegt bei den Bildungsministerien in allen Bundesländern. Dafür 158 

ist es angemessen, entsprechende Referate einzusetzen, die sich dem 159 

Thema annehmen und an einer schnellen pragmatischen Umsetzung 160 

interessiert sind. 161 

Die Kultusministerkonferenz (KMK) soll dazu als Vermittlungsorgan 162 

dienen, um gemeinsame Absprachen zu treffen und durch gemeinsame 163 

Anschaffungen nochmals die Kosteneffizienz zu erhöhen. Der Bund kann 164 

sich hierfür durch Kostenzuschüsse an die KMK ebenfalls rein finanziell 165 

am Gesamtprojekt „Schule 2.0“ beteiligen. 166 


